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Agenzla Fıdes (1 Gesamtüberblick uüuber die kath Missıonen, Apost Schul-
visıtation In Briıitisch Afrıka, Indien und ina), die 1m dicken Miıttelband
eingelegien Übersichten der katholischen Missionsbewegung unter Pıus SE (InRom, Italıen USW. on mehreren Autoren, bes den Vertretern des Glaubens-
vereins) und der mı1ssıonsärztlichen Fuürsorge ( Wichtigkeit VO Gemelli, In-
spektion VO o1selet, Frauenbewegung VO. Lamont.  q Kurse VOoO Franchini
und Roncoronl, urzburger Institut VO Becker); endlich dıe Missıonsbiblio-
graphie, qußer einer Analyse VO Bertinı uber das Bullarıum der Propagandaeinerseits größere Rezensionen über Neuerscheinungen (bes VO Streıt,
Pettazzoni, GConcılium Sinense, Missıones Gatholicae UuSW.), andererseıts Regı-strıierung der Missıionsbeiträge Aus Zeıtschriften (neben uUNseTerTr dıe
RHM, Bulletin, nthropos U dgl.)

Religionswissenschaftliche Literaturübersicht
Von Univ.-Prof. Dr 1 f In Münster

Der hıterarısche Nıederschlag der relıgionswissenschaftlichen Arbeit quf
dem Gebiete der heute noch ebenden außerchristlichen Kelıgıiıonen War
1M verflossenen Te, wenıgstens innerhalb des eutschen SprachgebietesN1C. sehr umfassend. Dıies gilt sowohl In Hınsıcht des quantıtatıven Umfangsder Veröffentlichungen W1e uch In bezug auf die einschlägigen Fragen ınd
Probleme. Das Bedeutsamste se1 nachstehen: kurz charakterisiert.

AÄAus der relıgıösen W elt Indiıens
Das Interesse der geistigen Aussöhnung der Menschen, dem seinen

unıversalen Geist gewidmet hat, brachte 1la seıt einem
Jahrzehnt uch INn tiefe Berührung mıiıt der indischen Kultur- und Relıgions-elt Eın lıterarıscher Ertrag dieser „Odyssee 1m Reıiche der Seele  C ist se1in
Buch ber „‚Mahatma Gandh!i‘“, den Hauptträger der natıonalen passıvenÖpposition England, SOWIEe die mıt seliner chwester Madelainegetroffene Auswahl aus Gandhis Aufsätzen (von 9—1  e dıe unter dem
'Titel „Jung-Indien“‘ 1m Verlage VO  — Rotapfel erschıenen sSınd. Der gleichenIntention entstammen dıe beiden folgenden Neuerscheinungen 4AUuUSs der Feder

Rollands „Der Götter-Mensch Ramakrishna und das
unıversale Evangelium des Vıyekananda. Eine Unter-suchung Ul  n  ber ystik un JTat des lebendigen Indıen „D ben

. k (übertragen VO  a} Dr qul Amann, Kotapfelverlag,Leipzıig 1929), IL „Das Leben des Vivekananda“ (übertragen
VOoO Dr aul Amann, Kotapfelverlag, Leıpzig 1930 Der erftf. greift ZUN
dem buntbewegten indischen Religionsleben weıl TO  S Führer heraus, dıe
ıhm besonders geeignet erscheinen, qals Repräsentanten der eele ndiens
angesprochen werden. Mıt dem Auge des Künstlers, das In Jangem Auf-
enthalt 1mM fernen Osten siıch das Licht der indischen Sonne un die
seeliıschen Perspektiven gewöhnt hat, versucht das innere Leben dieser
Männer In ihrer wahren Bedeutsamkeit sichtbar machen. Letztere findet

bei beıden, dıe, obwohl 1im Verhältnis on Meister und Schüler zueinander-
stehend, TOLZ er Gleichheit der Grundrichtung ganz verschiedene Tempera-menite 4n 1n der Tatsache, daß S1e durch alle Besonderungen un h1ısto-
rıschen Fınkleidungen der Religionen hindurchstießen hıs ZUTIL Wesen er
Religion, das letztlich alle Menschen meıinen, WEeLn S1e seliner Bezeichnunguch verschiıeden- und firemdartiger Ausdrucksmittel, Dogmen, Rıten unSymbole sıch bedienen. Rolland, STAar. beeinflußt VO dem PhiılosophenHenry Bergson, ist der Meıinung, ott sel jene ungeheure und unfaßbareLebenskraft, die als Einheit ıiınter en Erscheinungen ste. diese chöpfe-rısch AaUuUs sich hervortreibt und wıeder 1ın sıch zurücknimmt. Und glaubtbe]l seinen indischen Helden gleiche Anschauungen wıederzufinden un A  Nder Meinung, das sel die eINzZIge Basıis, qauf der Ost und West Verstand unrelıg1öse Überzeugung WwW1e€e uch die Vielheiten der Religion ın frıedvollen

DIie Überschau uüber die 1n außerdeutschen BAn de on erschienene Lıteratur
soll einer späteren Nummer der ZM  — vorbehalten werden
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Ausgleıch gebrac. werden könnten. Ramakrishna WI1e Vivekananda sınd
iıhm wundervoile Verkörperungen der Weltseele Sehen WIT ab VoOon der CI -
sönlıchen Einstellung "des Ver(i., vermıiıtteln seine Darbietungen doch einen
höchst interessanten Eıinblick 1n eın und Werden indischer Führerseelen.
Ramakrıshna (F 15 August 1896), den Diener der Kalı, sehen WIT durch
eine Kulle seelıscher Krisen und Verzwelilungen allmaählıch vorstoßen HIıs In
jenen etzten indischen deelengrund, das Göttliche sıiıch ihm iın eılıgen
Eikstasen und Gesichten ofenbart 'Tiefe un Fährnisse der Seele werden
sichtbar Kıne iremdartıge Psychologie und Physiologie entrollt sıch VOLr
unscerem Auge Ihrer Aufhellung dient eın eigener Anhang uüber Physiologie
der indischen Askese un uüber ‚„„‚Die sıeben Täler der Meditation‘‘. (Janz
im Gegensatz P seinem Meıister, dem kontemplatıven und VisionaAaren Rama-
krıshna WE Viıyekananda (T Jul 1902, erst 39 Te alt) ein Mannn der
Tat Seine zahlreichen und unermudlıchen Pılgerfahrten qauf den Straßen
ndiens zeıgen ihm die To Not se1ines Landes Eın inneres Gesetz treıbt
ıhn uhelos und mittellos Urc. diıe Welt Auf dem Keligionsparlament In
Ghıkago 1903 ist unangemeldet und unvorbereiıtet der erfolgreichste KRedner,

Seilneriındem hinweist auf das alle Menschen gemeinsam Verbindende
ersten Bewunderung des Abendlandes olg bald dıe schwerste Enttäuschun«z;
diese treibt ofenem Kampfe s  Nn dıe geistigen Mächte des estens Er
grundet dıe Ramakrıshna-Mission, die Kuropa Indiens Geist vermitteln soll
Irotz brahmanısch-monistischer Grundhaltung ist ein Verehrer esu
und des hl Franz, TOLZ freier Gesinnung ein treuer Vollbringer des ıtus,
TOTLZ er Hıngabe Ramakrıshna un Askese ein Mannn des täatıge
und der sozlıalen Reform. ‚‚ Wer en Menschen jent, dient (3018- - S -ebens  ) ver:;
mittelt dıe Lektüre der beiden Bucher eiwas VO Geiste Indiens, auch wenn“INa der Bewertung des ert. nıcht allenthalben folgen veErmas. Als
268 Nummer der Sammlung „ Wıssenschaft und Bıldung  .6 (Verlag Quelle Ar
Meyer In Le1ipzig) erscheıint Waılttes „Der Budädhiıismus 1n Ge-
chıchte und GegeNnwart: 1930). Auf 160 Seıten empfängt der
Leser einen ußerordentlich durchsıichtigen und lehrreichen Einblick In die
mannıfaltige Welt des Buddhismus ach einer harakterısıerung des Stifters,
selines Lebens, seiner ©  re, seiner Persönlichkeit und seliner Gemeinde wird
den besonderen Schattierungen des Buddhismus ın Vorder- und Hinterindien,
1mM Suden und Norden, In en ın Chına, Korea, apan und Ekuropa eaCcNK-
tung geschenkt, SOWIie uch ine Z Weiıterstudium geeıgnete Liıteratur-
auswahl vorgelegt. Eın utes Stück hıindulstischer Reliıgiosıität und eo
Jlogie trıtt uLSs Nn  n INn Ho  enbergers uch „Dıe indısche
FlIlutsage und das Matsyapurana. Eın Beitrag ZUTLE Geschichte der
Vıshnuverehrung. (Mit Tafeln Verlag Harrassowitz, Leipzıg 1930.) Es
gıbt 1n der Schr  erung des Aufstiegs Vishnus u11n Och3Nsten Gotte sowochl In
hıstorischer WI1e 1ın systematischer 1NSIC einen höchst interessanten Eın-
blick 1n den andel der relig1ösen Vorstellungen in Indien nd 1ın dıe Phasen
der indischen heogonle. on die verschıedenen Fassungen der utsage,
die dem Matsyapurana als Eınleitung dıent, zeigen, daß diese immer mehr
ıIn den Dienst des Vishnu geste. wurde. Fur seıne Geschichte ist besonders
der drıtte e1l wichtig., Eın ersier Abschnitt zeig hier anknüpfen an die
vedischen und nachvedischen Anschauungen über Vıshnu dessen Aufstieg
durch alle Götterordnungen INdUrc. bıs ZULC obersten Gotteswurde, er
als Schöpfer, Trhalter, Vernichter un aqals W eltseele erscheint, während eın
zweıter Abschnitt dıe Erscheinungsweisen des Vishnu, besonders seıne Ver-
körperungen darstellt Daran schließt sich ine ausführliche Beschreibung des
Vishnukultes Kultübungen, Götterbilder, Tempel, W allfahrten USW. In dıesem
ufstieg Vıishnus spiegelt sich eın ungeheures Rıngen der indischen eele
u11 einen ihr gemäßen Gottesbegriff.

Au s der relıgıösen W elt nıedr+ijg T KÜUulLturstitutan
Zu den „Primitiven"“ führt uns ein tarker and AaUusSs der YHeder des

Paters Fr ( VO den W eißen Vätern ALes Banyamwez1ı“.
Peuple de l’Afrıque orj]entale (Collection internationale de monographies
ethnologiques. Hrsg VO Schmidt KOoppers SV Verlag
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Aschendorff In Münster W., tom 111, fasc. 2 1930 Eın ethnologisch w1e€e
Sozlologisch interessanter Volksstamm wIrd hler geıstig in einer umfassenden
Monographie gezeichnet. KEntgegen andern Darstellungen kann erf. eine
hohe Gottesidee Teststellen, neben der freilich JLotemismus, Ahnenkult und
Magiıie 1ne große Rolle spielen. Bösch geht en diesen Erscheinungen SOTS-Laltıg nach und bringt außerdem dıe Familie un ıhre Lebensformen, die
rechtlıchen WI1e moralıschen Anschauungen ZULE Darstellung. Man ıst erstauntdarüber, ein WI1Ie reiches und dıfferenziertes Geistesleben sıch hier entfaltet
(aber uch WIeEe weıt das moralısche Leben hinter der besseren 1NSIC.
zuruückbleibt) un wunscht 1m Interesse der Keligionswissenschaft aber uch
der Ethnologie und allgemeinen Kulturwissenschaft, daß alle bedeutenderen
Stämme u15 mMONOgraphisch erschlossen wurden. (Jjanz besonders er-
wähnen sınd noch-die vielen vorzüglichen Iilustrationen AIı nde des Buches,die uUNs dıe verschiedensten Motive un Sıtuationen AUusSs dem Leben der FEın-
geborenen anschaulich nahebringen. Mit den Samojeden befaßt siıch

TD In seliner Studie „Neligı1on und relıg1iöse b eı
Dasde Samojeden“ (Verlag VO alm &z Enke In Lirlangen 19530Material uüuber 1ese entlegene geistige Welt Sıbiriens hnat der Ver(f., soweıit ©!

iıhm uberhaupt zugänglıch wurde, L1LUT unter größten Mühen zusammentragenkönnen. Da In erheblichem Ausmaße russische Quelien In Frage kamen,begreift 111411 angesichts der heutigen russischen Verhältnisse In twa dıe
Sıtuation des Verfassers. Der Sprache zufolge sıiınd die damojeden den Finnen
verwandt, werden ber 1MmM übrıgen uch en Mongolen zugeordnet. Die
religıösen Verhältnisse wWaren bısher fast unerschlossen. Zu iıhrer Aufhellungiırugen bei VOTL allem die griechisch-orthodoxe Kirche, weiche seit 158525 dortm1ssioNILerte, dann die Expeditionen der Fınnisch-Ugrischen Gesellschaft. Der
erf findet, daß das Christentum der Samojeden mehr dem Namen WI1]e derSache nach besteht und In Wirklichkeit tief VOoO Heiıdentum durchsetzt ist
In dem heıdnischen Grundbestande findet der erf. ıne Art primitiven Dua-
lısmus, der 1n einer Verehrung der Naturkräfte einerseits, der Toten und
Ahnen andererseits besteht Besonders Siar. betont ist der ott des es
als das Prinzip des Bösen. Eiine erhebliche Rolle spielt der Schamane, dessen

näher gezeichnet wIird. Rıtuelle und magıische Bräuche, diıe sıchnamentlich allf Geburt, Ehe und J1od beziehen, bılden weıterhin den egen-stan der kleinen Schrift Eınen Beitrag ZU  nr Eirforschung des Seelen-glaubens bietet Stephan Lehner mıit seiner Studie: „Geister- und
Seelenglaube der Bukaua und anderer kıngeborenen-stäamme 1 m Huongolf Nordost-Neu-Guineas“ (MitteilungenAUSs dem useum für Völkerkunde In Hamburg, XIV. Verlag Friederichsen,de Gruyter &X CO I H 9 Hamburg 1930 Der AÄAnımismus wiıird hier fest-
este als das führende Motiv, dem heraus sıch das krause Gemenge derMythen, V orstellungen und Rıten entwırren 1aßt Einer Beschreibung derverschliedenartigen Seelenvorstellungen und Seelenformen geseilt siıch 1neCharakterisierung ihrer vielfältigen Erscheinungs- und Wırkweisen. Eın AÄn
hang UusSs em Gebiete der Sagen, Traumdeutungen, Irauergesänge bereichert
und beleht das gezeichnete ild och wesentlich nach der thnologıschen undfolkloristische Seite hin

Aus dem Gebiete der KReligionsvergleichung
Nur ın einzelnen Partien einschlägig für den engsten Interessenkreis

der ZMRR-Leser, ber für jeden Reliıgionswissenschaftler VOoO Belang ist
Scheftelowiıtz „Dıe Zeit als Schicksalsgottheit 1n derindischen und lıILTanischen Kei1grö n (Beiträge ZUT indischenSprachwissenschaft und Religionsgeschichte. Hrsg. VO Hauer, eitVerlag Kohlhammer, Stutigart 1929 Die hier vorlıiegenden Untersuchungengreifen tief In dıe geschıichtlıchen Entwicklungen der Religionen zuruck. FEın

allmächtiges atltum I in Indien Tst auf In den Epen, uch dıe SLIrO-
logıe als 1n integrierender eıl der Religion erscheint. Unter den sichallmählich herausbildenden Schicksalsgottheiten STte: die Zeıt erstier StelleDie Astrologie verhalf ihr dazu, und NI1C. eiw die alten phiılosophischen

25Zeitschrift 1ür Missionswissenschaft. 20. Jahrgang
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Zeitspekulationen, In denen die Zeıt als das göttlıche Urprinzip gefaßt wurde.Als Schicksalsgott wIird die Zeıt In die RKReıihe der Unt
Später wIird Kala ‚„„Zeıt““ erweltsgötter einbezogen.mıiıt Karman, dem Gesetz der vergeltenden ursäch-ıchen Verknüpfung aller Geschehnisse, iıdentifiziert un mit der offiziellenTheologie verbunden. ihre Herrschaft 1aßt keinen freien Wiıllen neben sıchbestehen och spater vollzıeht sıch, uch N1C. 1mMm offiziellenHinduismus, eine Gleichsetzung mıt dem höchsten Prinzip. In Iran entsprichtdem ala dıe Vorstellung Zarvan, hne daß beide ursprunglıch verwandt
waren. Al Schicksalsgottheit erscheint Zarvan Zeit Tst in den miıttel-persischen Schriften, gleichfalls In NS! Verbindung mıit Astrologie., In derOrthodoxie wurde uch 1n Iran dıie Zeıt qls Schicksalsgottın ebensowenigWI1Ie in ndıen oberste Gottheit elgıonsvergleichenden Charakter ragIn tiwa uch dıe Schrift VO Dr Fahrenfort: „Wıe der UT
monotheismus Leben erhalten wırd" (Verlag olters,Groningen 1930 die AUus eiıner Polemik mıt Wiıilh CAmı! S. V über
dıe irüheste Form der Relıgion erwachsen ist Auf ıne Veröffentlichungdes genannten Veri.’s mıiıt dem 1ie „Het hoogste Wezen der Primitieven

Schmidt Se  wortet miıt seiner Schrift
Studie het oermonotheisme b1] enkele der laagste Volken‘“ 1927) hat

Eın Versuch Ur Rettung des
E,volutionismus‘‘ (Separat-Abdruck „‚Internationales Archiv fur Ethno
graphi  eb AXIX, 1928; vgl uch ZMR, ahrg 1930 Heft 64)DIie 11ECUE Schrift Fıs nımmt der Antwort Sch.s kriıtische Stellung, indemS1e die in en einzelnen Abschnitten VO Schmidt vorgebrachten KEKinwürfe
un Beanstandungen entkräften SUC. Schmidt wird azu gew1 erneutsich qußern. Eiınen vorläufigen Ausschnitt Aaus einer weıtschichtigen nier-
suchung AUS em Gebiete der Religionsvergleichung (über Schlangendracheun Baum) legt Barbara Renz VOT mit ihrer Schrift „Der Orıen.:
alısche Schlangendrache.‘“ LEın Beitrag ZU. Verständnis der
Schlange 1 bıblıschen Paradies (Literarisches Institut VO Haas Grabherr
In Augsburg 1930 Miıt phiılologischer Gewissenhaftigkeit und reicher Literatur-
kenntnis verfolgt die erft das Schlangenmotiv Urc. die Relıgionen der
Phönizier un Agypter, der Babylonier, Assyrer und Flamiten, der er
und Perser hındurch, ferner 1mM Buddhismus, 1mM VOTLI- un nachbuddhistischen
Indıen, be1ı Chinesen und Japanern, In Arabıen und Vorderasıen un
entwickelt den SaNnzen Reichtum der Vorstellungen, die sich mıt der Schlangeverbinden. Diese repräsentiert das gute WIE das böse . Prinzip, ist Symbol des
Lebens un des es, sS1e ist Schöpfer, Urahne, Beschützer un Herrscher
1m Makrokosmos Ww1e€e Mikrokosmos, Eros und 1Lıbıdo, NUuUr ein1ıge aupt-merkmale, die VO der ert festgestellt werden, herauszuheben. Von
aktuellstem und brennendstem Interesse ist Hutten ‚Dıe BASKIFEE
Religion 1n Indien und der chrıstliche Glaube 1 m Neuen

( Veröffentlichungen des or]ıentalischen SemIıinars der Universität
1übingen. Abhandlungen Ur orıentalischen Philologie un ZUr allgemeınenReligionsgeschichte. Hrsg VO Lıttmann und Hauer. VerlagKohlhammer, Stuttgart. Erstes Heft, 1930 Seit langem wurde unter
den vielen relıg1ösen Riıchtungen des Hınduismus der Bhakti-Religion beson-
deres Interesse geschenkt, einmal WEe:  € iıhrer inneren Höhe, ann ber
namentlıch n der tıefgreifenden Ähnlichkeit, dıe S1e mıiıt dem Christentum
aqaufweist. Hier wird der Vergleich mıt dem GAÄArıstentum qauf neutestament-
liıchem Boden durchgeführt. Beıde Relıgıionen gehen gewissermaßen 4US VO.
einem sundhaften Weliltzustand, ZUN dem heraus Ss1e 1ıne Erlösung suchen.
Eine solche ber kannn geschehen durch 1ne wesentliche Umgestaltungder menschliıchen Lage, dıe nıcht OmMm Menschen, sondern ur VO ott AUS
erfolgen kann Auf diesem Hıntergrunde zeichnet der erf. die Gotteslehre
un -vorstellung in der Bhaktı-Religion und 1m Neuen Testament und findet
die ‚‚wesentlichen und grundsätzlichen Momente auf beiden Seıten vertreten‘‘,
wWwWenn uch Betonung und Bewertung der einzelnen Elemente verschıeden sel.
Weiter werden Vergleich herangezogen dıe posıtıve Frömmigkeit, un
und Buße, die ethıschen Anschauungen, das Gemeindeleben und die Eschato-logıie uch In diesen Punkten findet der erf. 1m Grunde gleiche Wesens-
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anschauungen, die be1ı verschiedener Fäarbung nırgends einander schro{ff
entgegenstehen, sondern iıeßende Übergänge zeıgen. Dem gleichen Thema
wıdmet O der seıt Jahren dıe religiöse Welt Indiens sıch
bemuht, ıne Studıe „Dıe Gnadenrelı:ıgıion Indiıens und das
Tıstentum  c Vergleich und Unterscheidung Verlag otz,
1930 Hier kommen gleichfalls dıe Grundiragen ZU Sprache Gott, Fall, Sühne,
Gnade, eıl uch tto findet ine starke Ahnlichkeit zwıschen Bhaktı-Relıgion

Sınd uch dieund Christentum. ber tindet uch wichtige Kontraste.
relig1ösen ımmungen, Bedürfnisse, instellungen und jJele gew1ıssermaßen
formal hier un dort in manchem Betrachte richtungsgleich, sınd ochK
cdie inhaltlichen Fullungen und dıie siıch daraus ergebenden arbungen der
religıösen Eirlebnisse und Vorstellungen nach tto In beiden Religionen schr
verschieaden. Vor allem verschieden ist die Auffassung VO Welt un: Ge-

Und Ver-schıichte, innerhalhb deren die elıgıon sıch aquszuwirken hat
schıedenheıten dieser Art welisen zuruck auf Verschiedenheiten im Zentrum der
elıgıon, In der Gottesauffassung un: In der Religionsauffassung schlechthin
samıtı allen Konsequenzen. reilıch, meiıint Otto, kann hier keine logische
Diskussion entscheiden, W as wirklich endgultıg und absolut sel; entscheiden
kann U das innere Sehen Und solange diıeses innere Sehen sıch 1n der eele
des Bhaktı-Inders N1ıcC. andert, solange WIrd dem Christentum dıie Gefolg-
schaft verweigern. ‚Chrıstliches &s der ‚chrıstlıche Spuren‘‘ in nıcht-
chriıstlichen Relıgıionen weist weıterhın L h
nach 1n der Studie: 99  1€ goldene eoeL Keliıgionsgeschichtlich untersucht
Adolf-Klein-Verlag, Leıpzig 1929 Ausgehend VO den mannıgfachen Be-
zeichnungen tur die „goldene Regel“ (Matth. 7’ 1 )’ SOWI1e iıhrer Formulierung
und Deutung 1mM Christentum, beschreibt S1e erf In ihrer Ausdrucks- und
Sıinnform innerhalb des jüdıschen, grıiechisch-römischen, islamıschen,
konfutsianischen und indıschen Religionskreises. uch In Babylon und China
u. findet sich der Spruch sehr früuh ert ıst der Meiınung, daß die goldene
Regel unabhängıg 41l mehreren Orten entstanden ist, als ine soziologisch
edingte Form des gegenseltigen Verhaltens. Nunmehr j1eg uch der
BT H uber de ENRTeETNıIatOöoNalen Kongreß fur 6I31-=
e Y der VO DE August 1929 In Lund gedruc.
VO (Verlag Gleerup, und 1930 ber den technıschen Apparat
des Kongresses hinaus enthalt das Buch etwas qusführlicher dıe Leitsätze
a  er eierate und wıird 7a einer Quelle vieler nregungen un: Belehrungen
4AauUuSs dem gesamten Gebiete der Religionswissenschaft. Denn der Kongreß
1e sıch nıcht streng innerhalb der Grenzen der Religionsgeschichte, sondern
—y  ab uch Fragen der Religionspsychologie, -SOzlologie und -philosophie
RHKaum. So finden sıch, abgesehen on den Bbeıträgen 4AUS en großen Ge-
hıeten der Relıgionsgeschichte, ngefangen VO den Keligionsformen der
Priımitiven bıs hinauf ‚u Chrıistentum, Untersuchungen WI@e: Die Aus-
legung eılıger Schriften, Die Gestalten der Hauptjünger in den Stifter-
religıonen, Die Seele als Offenbarungsträger, Dynamısmus und Personalısmus
In der deelenauffassung, Phänomenologie der eele Die Pflanze als rel1g1öses
5Symbol, Der Seelenbegriff 1n der jüdischen RKelıgionsphilosophie des ıttel-
alters usf Ferner sSe1 noch hingewlesen auf das summarısche Buüchlein

reglıngers „Dıe relıg1iöse ntwıcklung der ensch-
D LE (Übersetzung VO Frau aul Kreglinger. Verlag Schroeder, Bonn
1930 kıne xleine und wohl für weıtere Kreıise bestimmte Schrift, die hne
lıterarıschen Apparat Wandel und Entwicklung der relıg1ösen Idee innerhal
der Geschichte der Menschheit nachzuzeichnen unternımmt. Das Bild, das

VO der relıgı1ösen Seele der Menschheit en(tste. weist ıne Reihe
orıginaler uge auf, die jedoch weıt abstehen VO der Art, WI1Ie€e der Ref die
Dinge sıecht KFıne Auseinandersetzung angesichts eines SOIC. weitschichtigen
Materials ist ıer nıcht möglich Einen kleinen Einblick in dıe Art des
Buches mögen dem Leser olgende Leıtlinien des Verf.’s vermıiıtteln: Den Aus-
gangspunkt der religıösen Eintwıicklung bildet der Managlaube auf dem
Grunde einer materıalıstıischen, realıstıschen un gemeinschaftsbedingtenEıinstellung des Menschen. Es entstehen quf der zweıten Stufe monarchische
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Religionen, zunächst mıiıt unpersönlichen, dann mıiıt persönlıichen Gottern
Die TEe des ess]las und Jesus bılden den SC dieses Teıles Es folgen
die Erlösungsreligionen, aus.  ingend In das Paulinische Mysterıum, un!: cdıe
katholischen Religionen: Kaliserkult, Astrologıe, Religion un Phılosophie In
Griechenland, dıe relıg1öse ewegung INn Alexandrıen mıiıt 1ılo, der römische
Katholizısmus, dıe Relıgion In China, der slam, der mittelalterliche Kathaolı-
ZISMUS. Kın Schlußkapıtel umfaßt die protestantische Reaktıion, egen-
reformatıon mıit Festsetzung der Dogmen, der Katholizısmus nach Trient,
der heutige Protestantismus.

Abschlıeße sel noch hingewilesen anuf den Sonderabdruck alls

‚J.a  resberıc des Literarıschen Zentralblattes
(6 ahrg., Deutsche Bucherel, fleipzig 1929); der neben den Buüchern quch
kleinere bhandlungen un uisatze 4aUusSs dem GGesamtgebiet der Religi0ns-
wissenschaft registriert. Fur die relıg1onswissenschaftliche Forschung ist
schlechterdings unentbehrlich.

Besprechungen
Pastor, Ludwig Frhr N5 Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des

Mittelalters. AIV Geschichte der Papste ım Zeıtalter des urst-
lichen Absolutiısmus DO der Wahl Innozenz’ bis zU. ode Inno-
enz AL (1644—1700.) BA Auflage. Abteilungen.

Abt Innozenz Ä., lexander VM} Klemens und
(AVIILI u. 666 5.) 1929 Mk., iın Leinwand Mk., ın Halb-

Iranz
Abt Innozenz AIL., lexander NL:, Innozenz SR (1676—1700.)

(XÄXXVI 1930 in Leinwand In Halb-
iIranz Freiburg B., Herder.

Der A and AUS dem Nachlaß VO  m; Pastor umfaßt dıe Haälfte des
ahrhunderts, die Zeit des Absolutismus Dem uUuNnNSeCMESSCHNENH Machtgefühl

un Persönlichkeitsbewußtsein der Fursten, iwa eines Ludwig XIV., Teten
kiırchlich gesinnte, relıg1ös strehbende Päpste gegenuüber, nıcht gerade genlale
Größen  9 wiıie manche Renalissancepäpste SeWESCH WaIel Infolgedessen
stie nıcht sechr Persönlichkeit SgEeSCH Persönlichkeit als System gesch
System. Der Staatsabsolutismus ist gewı1ssenlos, rucksichtslos qauf den eigenen
Vorteil bedacht, mögen xetzer un Türken die Christenheit zerreißen und
zertreten. Die Kırche ber sucht minheıt, geschlossene Abwehr der aubens-
jeınde, innere Eınigung un Rein1igung, Das Weltlich-Fürstliche al der Kurie
selbst soll zurucktreten; jeder NEUE aps mMu. sich mı+ em Nepotismus
auseinandersetzen, ıll ihn eindammen der beseitigen, zuweilılen 1n heroischer
Selbstverleugnung. So entwickelt sıch die moderne orm der Kurie: und 1m
Ringen mıiıt dem Jansenısmus die neuzeıitliche J1 heologıe, In der WIT vieles
U1 besser verstehen, Je SCHAUCT WIT die Geisteskämpfe des Jahrhunderts

dessenkennen. Es entfaltet sıch in dieser Zeıt auch das barocke ROom,
Zeugen heute noch die wige kennzeichnen: der Petersplatz, dıe Pıazza
Navona, die Villa Pamfıili All das 1äßt Pastor VOTLr uUuNseTeN ugen entstehen,
schildert auf Grund selıner ersten Quellen ebendig und eingehend. Meiıster-
1C. Kapitel sınd etwa die on der Bekehrung der Schwedenköniıgın Christine
335—8356), VOo Auftreten Pascals (434 H: VO Türkenkrieg 787—840).

AT den größeren eıl der missionsgeschichtlichen Ab-
schnitte‘‘, heißt 1mM Vorwort (VII) „Jlag 1ne Ausarbeıtung On Professor
Dr Jos Schmidlin (Münster) zugrunde.‘‘ Diese Ausarbeıtung scheint jedoch
mancherlei Umarbeitung der auch Verkürzung, eıil infolge erliusts
des Ms., erfahren aben; einmal wird Kneller qls uUutOr einer Anmerkung
ıtiert (998 z Ziemlich ausführlich ist die Missionstätigkeit unter Innozenz
und Alexander NT dargestellt, die späteren Missionspartıen sınd sehr dürftig.

An einzeinen Stellen werden Einzelheiten durch NLNEUE Handschriften
neu beleuchtet etwa 150 VO der chinesischen Kaliserin Helena, 1000 über
die siamesische Gesandtschaft). Vielfach ber ist die Literaturbenützung recht


